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Düsseldorf. Bei manchem Meister der Moderne muß man längst
Ausstellungen  zu  ganz  speziellen  Werk-Aspekten
zusammenstellen,  um  noch  Aufsehen  zu  erregen.  Bei  Pablo
Picasso  (1881-1973)  ist  die  Kunstwelt  hingegen  immer  noch
dabei, das immense, ja schier unerschöpfliche Werk überhaupt
erst einmal in seiner Breite und Fülle zu sichten.

Vor  zwei  Jahren  war  Picassos  plastisches  Werk  das
Ausstellungsereignis  in  der  Düsseldorfer  Kunsthalle.  Jetzt,
wiederum zusammengestellt von Kunstprofessor Werner Spies und
wiederum eine Art „Offenbarung“, sind über 200 „Arbeiten auf
Papier“ in der Kunstsammlung NRW zu bewundern.

Die unglaubliche Anzahl von etwa 26 000 Picasso-Zeichnungen,
Gouachen,  Pastellen,  Aquarellen  und  Collagen  auf  Papier
verzeichnen die in internationalen Inventare. Höchst gewagt
wäre es also die Behauptung, hier seien, nun wirklich die
allerbesten Stücke versammelt. Fest steht, daß Werner Spies
Leihgeber  in  aller  Welt  bewegen  konnte,  wirkliche
Spitzenstücke schweren Herzens auf die Reise nach Tübingen
(190.000 Besucher!) und jetzt – 20 Bilder wurden ausgetauscht
–  nach  Düsseldorf  gehen  zu  lassen.  Die  Besorgnis  ist
verständlich: Zeichnungen von Picasso werden auf Werte um 600
000 bis 1 Mio. DM „pro Blatt geschätzt“. Spies konnte nach und
nach die Bedenken ausräumen. Das „Musée Picasso“ (Paris) und
das „Museum of Modern Art“ (New York) gehören ebenso zu den
Leihgebern  wie  das  „Museu  Picasso“  in  Barcelona.  Aus
Konservierungsgründen  hängen  die  kostbaren  Stücke
selbstverständlich unter Glas – den Spiegeleffekt muß man in
Kaufnehmen.
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Die  chronologisch  gehängte  Ausstellung  reicht  von  ersten
Akademiestudien (1894) über Picassos sogenannte „blaue“ und
„rosa“ Periode, es folgen die Pionierzeit des Kubismus,, die
Rückkehr  zu  neoklassizistischen  Formen,  das  bisher  selten
gewürdigte  zeichnerische  Spätwerk.  Ein  ganzer  Formen-Kosmos
entfaltet  sich  da,  ein  souveränes  Verfügen  über  zahllose
Traditionen  und  Formen,  das  immer  erkennbar  Picassos
„Handschrift“‚ trägt, sich aber auf gar keinen Stil festlegen
läßt.

Die Papier-Arbeiten können bei Picasso nicht als Nebenwerke
gelten, eher ist das Gegenteil der Fall: Da er seine Arbeiten
immer  in  einer  durch  schöpferische  Ungeduld  bestimmten
Zeitspanne abschloß, hat er die Zeichnungen oft detaillierter
ausgeführt als Gemälde.

Ob Picasso durch Verzerrung von Körpern oder durch Farbgebung
psychologisiert („Der Verrückte“, „Die Frau mit dem Raben“ –
1904); ob er einfach Freude an Licht und Bewegung ausdrückt
(„Gauklerfamilie“, 1905); ob er die Figuren kubistisch zerlegt
(„Stehender  weiblicher  Akt“,  1909/10)  oder  schwellend-
klassizistische Formen typisierend gestaltet („Sitzende Frau“,
1921) – das Ergebnis wirkt stets „gültig“, fast wie ein –
Urtraum des Künstlers – zweiter Schöpfungsakt.

Im  zeichnerischen  Werk  finden  sich,  in  einem  „ewigen
Experiment“  beinahe  unendlich  variiert,  alle  Techniken  und
Themen Picassos dicht beieinander. Nur, daß der Künstler hier
fabulierfreudiger war als im Malerischen. Daraus ergeben sich,
insbesondere  im  Spätwerk,  Notate  zu  Picassos  psychischer
Befindlichkeit, manchmal gar Seelendramen. Vor allem Atelier-
Situationen werden im Spätwerk wieder aufgegriffen: hier das
sinnliche  Modell,  dort  der  Künstler,  offenbar  einer  ganz
anderen Welt angehörend, ganz Aufnehmender, ganz Auge. Oder
sogar ein mickriger Voyeur.

14. Juni bis 27. Juli. Wegen des erwarteten Andrangs geänderte
Öffnungszeiten:  Täglich  10-20  Uhr,  montags  geschlossen.
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